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Einzelnummer 15 Mark. 


(Poſener Warte) 


Tabakmonopol und Arbeiterſchaft. Vertagung der Konferenz von Genua. 


Der Frage des Tabalmonopols iſt ein Aufſatz in Nr. 36 
der „Prawda“ gewidmet. Der Verfaſſer des Aufſatzes prüft 
die gegen die Einführung des Monopols vorgebrachten Gründe 
und beſtreitet die Richtigkeit der dabei angeführten Tatſachen. 
Daß er dabei ſo freundlich iſt, von „verbrecheriſchen Lügen 
zu ſprechen“, macht ſeine Ausführungen nicht überzeugender. 
Er ſpricht auch davon, welche Einwirkung die Einführung des 
Monopols auf die Lage der Arbeiterſchaft haben könnte, und 
hält die in dieſer Beziehung geäußerten Bedenken für unbe⸗ 
rechtigt. Als Beiſpiel führt er die Tabakarbeiter in den 
Monopolfabriken Galiziens an. Wie ſteht es damit? 

Abgeſehen von der wirtſchaftlichen Lage dieſer Monopol⸗ 
arbeiter, die nachweislich ſo ſchlecht bezahlt wurden, daß viele 
von ihnen mit ihren Familien nach Deutſchland flüchteten, 
um nicht zu verhungern, und dort Arbeit ſuchten und fanden 
(wobei infolge der Anſpruchsloſigkeit der galiziſchen Arbeiter 
die Löhne gedrückt und die Unzufriedenheit in Deutſchland 
verſtärkt wurde), iſt ihre ſtarke Abhängigkeit von den Monopol⸗ 
direktoren zu bedenken, die zu ganz anderen Folgen führt als 
die Abhängigkeit eines Arbeiters, der in einer Privatfabrik 
arbeitet. Kommt z. B. ein Arbeiter in einer Monopolfabrik 
mit der Leitung in Konflikt, ſo wird er entlaſſen oder er muß 
ſich auf Gnade und Ungnade ergeben. In Galizien liegen 
die Dinge jo, daß er in keiner anderen dortigen Zigarren⸗ 
fabrik unterkommen kann, weil die nächite Monopol ſabrik 
meilenweit von dem Wohnorte ſeier Familien entfernt liegt 
und er als Familienernährer nicht an einem anderen Orte 
wohnen kann als ſeine Familie. Außerdem iſt es fraglich, 
ob eine andere Monopolfabrik ihn in Arbeit nehmen würde. 
Anders dagegen der Arbeiter in der freien Fabrik. Iſt er 
mit der Leitung, dem Meiſter, unzufrieden, hat er ſeiner An⸗ 
ſicht nach Berechtigung, dies zu ſein, ſo ſteht es ihm jeder⸗ 
zeit frei, ſeine bisherige Arbeitstätigkeit aufzugeben, um in 
einer Konkurrenzfabrik mühelos Arbeit zu finden. Monopole 
bedeuten zweifellos Unterdrückung der freien Willensäußerung 
des einzelnen Arbeiters. en 

Was hat die Monopolverwaltung in Galizien 
getan als angeblicher Arbeiterfreund? Nichts! Jahrelang 
war die Zigarrenfabrikation Galiziens geſchloſſen, die Arbeiter 
und Arbeiterinnen waren brotlos. Und welche Unterſtützung 
erhielten fie? Weiß das der Verfaſſer des „Prawda“⸗Aufſatzes? 

In Großpolen und Pommerellen zahlen führende Firmen 
jeit Jahrzehnten freiwillig alten, treu gedienten Arbeitern und 
Arbeiterinnen Ruhegehälter, und die hier üblichen Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen ſowohl von privater Seite als auch die von 
preußiſcher Zeit übernommene Arbeitergeſetzgebung überragen 
bei weitem den in Galizien beſtehenden Arbeiterſchutz, ſoweit 
er überhaupt vorhanden iſt. In den Monopolfabriten kümmert 
Ach kein Menſch um die Erkrankung der Arbeiter, fie gelten 

Fals Nummern in einem ſolchen Betriebe. Die ſich angeblich im 
Monqapollande in Liquidation befindende Krankenkaſſe iſt ein 
Beweis für die Bankerotterklärung dieſer Einrichtung. Himmelhoch 
erhaben find die ſozialen Einrichtungen im ehemaligen preußiſchen 
Gebiet, wo es kein Monopol gab, gegen die unſozialen Verhältniſſe 
in den Monopolfabriken. Wieviele penſionierte Arbeiter und 
Arbeiterinnen hat denn die Monopolverwaltung in Galizien 
und welche jürjtliche Penfion erhalten dieſe? Hieſige indu⸗ 
ſtrielle Vertreter des Tabakgewerbes vergüten nicht nur einen 
Teil der Rechnung des Arztes, da die Arbeiter in den meiſten 
Fällen nicht den Krankenkaſſenarzt in Anſpruch nehmen, ſondern 
ſtellen den Leuten auch noch größere Beträge zur Verfügung, 
um ſo die Möglichkeit zu ſchaffen, den Erkrankten eine beſſere 
Verpflegung zur Wiederherſtellung der Geſundheit angedeihen 
zu laſſen. Was tut die Monopolverwaltung auf dieſem Ge⸗ 
biete? — Nichts tut fie in ſozialer Beziehung! i 

In der freien Tabakinduſtrie werden vorkommende Dif⸗ 
ferenzen ſtets wohlwollend vom Arbeitgeber, unter Vermitte⸗ 
lung des unparteiiſchen Meiſters, zur vollen Zufriedenheit 
beigelegt, noch niemals ſind ſie Urſache zu einem Streik ge- 
worden. Es herrſcht ein vorzügliches Einvernehmen zwiſchen 
beiden Teilen. In den Tabakmonopolfabriken ſtehen ſich 
Beamte und Arbeiter als Fremde gegenüber. ; 

So muß auch in dieſer Beziehung das Monopol bekämpft 
werden. Die freie Zigarreninduſtrie hat die Mög⸗ 
lichkeit ihre Fabrikation zu vergrößern und an Orten, wo 
noch keine Zigarrenfabriken beſtehen, ſolche zum Wohle der 
Kommunen und dee Staates zu gründen. Ueberall, wo der⸗ 
artige Zigarrenfabrikfilialen beſtehen, herrſcht Wohlſtand und 
dementsprechend verminderte Armenlaſt. Die Einführung des 
Monopols würde die Zahl der Arbeitsgelegenheſten ver⸗ 
mindern, die Zahl der Arbeitsloſen vermehren, die Lage der 
Tabakarbeiter verſchlechtern, ihre Freizügigkeit einſchränken. 
Das Monopol würde einen Kulturrückſchritt bedeuten. f 


die Gberſchleſten⸗ Verhandlungen in Genf. 


Genf, 21. Februar. Die Unterausſchüſſe haben ihre Arbeiten 
immer noch nicht beendet. Deshalb mußte die Vollſitzung der 
Kommiſſion aufgehoben werden. Die Unterausſchüſſe redigieren gegen- 
wärtig die Geſamtbeſchlüſſe und zwar in franzöſiſcher Sprache. 


Ueberleitung des Rechts zuſtandes in Oberſchleſien. 

Der Deutihe Reichstag hat einen Geſetzentwurf zur Über: 
leitung des Rechtszuſtandes in Oberſchleſien am 
genommen. Der Entwurf ermachtigt die Regierung. im Ver 
ordnungswege diejenigen Maßnahmen zu treffen, die zur Über⸗ 
leitung des Rechts zutandes erforderlich find, ſobald die Nerwaltung 
von den deutſchen Behörden wieder aufgensmmen wird. 


Berlin, 21. Februar. Der deutſchen Regierung iſt die 
amtliche Mitteilung zugegangen, daß die Genueſer Konferenz 
vertagt worden iſt. 


Der politiſche Berichteritatter des, Daily Chronicle“ ſchreibt 
in miniiteriellen Londoner Kreiſen werde jetzt anerkannt, daß die 
Genueſer Konferenz ebenſo wie die Vorkonferenz der Sachverſtändigen 
wegen des Sturzes der Regierung 1 verſchoben werden müſſe. 
Bedauerlich ſei auch, daß die Pariſer Konferenz über die Frage des 
nahen Oſtens aus demſelben Grunde binausgeſchoben werden müſſe. 
Die britiſche Regierung hoffe jedoch, daß keine allzu große Verzögerung 
eintreten werde. 

Im Gegenſatz dazu meldet Reuter aus amtlicher Quelle, daß 
weder Italien noch England etwas von einer Vertagung der Konferenz 
in Genua wiſſen. Lloyd George iſt darauf vorbereitet, am 
8. März auf der Konferenz zu erſcheinen. Er hat im Unterhaus 
erklärt, daß der Termin der Konferenz bisher nicht geändert worden iſt. 

Engliſch⸗ruſſiſche Ausſprache. 

London, 21. Februar. Im Unterhaus hat der Vertreter der 
Regierung erklärt, daß es keinen Zweck hätte, jetzt den Inhalt der 
Noten anzugeben, welche zwiſchen der engliſchen und der rufſiſchen 
Regierung ausgetauſcht worden ſeien, weil auf der Konſerenz in 
Genua die Gelegenheit einer beſſeren Verſtändigung zwiſchen England 
und Rußland in allen lebenswichtigen Fragen geboten wird. 


Eine Warnung an Frankreich. 


Paris, 21. Februar. (Tel.⸗Un.) Die Liga für Menſchenrechte 
at am Sonnabend zu Ehren von Anatole France, dem 
diesjährigen Nobelpreisträger, ein Feſtmahl gegeben. Die Be⸗ 
grüßungsanſprache erwiderte der Gefererie in einer Rede, in der 
er ih gegen den Krieg wandte und an das franzöſiſche Volk 
die Mahnung zum Frieden richtete. Durch Gewalt werde man 
nichts erreichen. Bis jetzt hätte Frankreich nichts mit dem 
Frieden anzufangen gewußt. Gewiß müſſe es die 
ſchuldigen Reparationen verlangen und erhalten. Aber es dürfe 
ſie nicht mit einem gefährlichen Zwange von einer einzelnen 
Nation verlangen, ſondern von allen Staaten der Welt. Denn 
es würden Summen gefordert, die nicht aufgebracht werden 
könnten. „Ich rufe,“ ſo ſchloß Anatole France, „den Franzoſen 
zu: Haßt nicht, ſondern ſucht zu vergeſſen! Das Elend, das wir 
noch nicht an uns ſpüren, umgibt uns von allen Seiten, nähert 
ſich und bedroht uns. Um ſein Vordringen aufzuhalten, gibt es 
nur ein Mittel, den wirklichen Frieden, nicht den, der in hoch⸗ 
klingenden Verträgen auf bloßem Papier ſteht, 
ſondern den Frieden, der in den 7 lebt und Europa wieder 
aufbauen kann. Wenn wir die erſte Nation der Welt ſein wollen, 
dann ſeien wir durch unſere Vernunft, unſere Einſicht und unſer 
Verſtändnis deſſen, was möglich it und was gut iſt, nach dem 
ſchönen Wort Goethes gute Europäer.“ 

Anatole France verlangte u. a. die Repiſion der Prozeſſe 
Malfy und Caillaux, die Begnadigung Goldskis ſowie der 
franzöſiſchen Matroſen Marti und Babiſa und anderer, die 1918 
auf franzöſiſchen Rriegsiäiijen vor Odeſſa gemeutert hatten und 
either ſich im Kerker befinden. Anatole France ging aber noch 
weiter und revidierte die gegenwärtigen diplomatiſchen Me» 
thoden. Er verlangte den „Kampf gegen den Krieg“, gegen 
77 „mit Verbrechen geſchwängerte Ungeheuer“. Er ſagte da⸗ 

8 . 
Unſere diplomatiſchen Methoden ſind ſeit 1918 nicht anders ge⸗ 
worden. Es iſt immer noch das „Geheimnis des Fürſten“, der 
regiert. Dieſes Geheimnis verhüllt heute unſere Außenpolitik mit 
dunkleren Wolken als je, wodurch die liberalen Leute lebhaft 
beunruhigt werden. Aber dieſe Leute ſind in der Minderzahl und 
das ganze Land geht gehorfam dahin, wohln man es führt. Das 
Land weiß von nichts. Die ganze Preſſe geht heute, wie während 
der Zeit, da der Feind einen Teil unſeres Gebietes beſetzt batte, 
aus dem Miniſterium das Communiqué des Tages holen und 
unterbreitet ihre Blätter dem Viſum der Zenſur. Eine une 
intelligente Kammer läßt die Regierung ihre führungs⸗ 
und unterſtützungsloſe Gewaltpolitik treiben. Dieſe Gewalt 
iſt mitunter ſehr ſchwach. Wir haben ja geſehen, wie ohnmächtig 
die Wut unſerer Regierung gegenüber Sowjetrußland iſt. 

Mit Schmerz muß man ſehen, daß der Geiſt des Krieges 
den Krieg überlebt. Die Gewalt erreicht aber nichts, wenn ſie 
gegen die Natur der Dinge wirken will. Die Zeiten der Siege ſind 
vorbei. Der Weltenkrieg hat Europa erſchöpft. Er hat auf den 
Ruinen der Staaten Privatvermögen angehäuft, die aber 
auch ſchon im Zuſammenbruch des allgemeinen Vermögens unters 
zugehen verdienen. Mit meinen ſozlaliſtiſchen und kommu⸗ 
niſtiſchen Freunden kann man ſich fragen, ob nicht das Ende der 
kapitaliſtiſchen Herrſchaft kommt. Die Geſchichte zeigt uns, daß 
der Krieg derart erſtaunliche Umwandlungen fertig bringt. 


Die italieniſche Nabinettskriſe. 


Nom 21. Februar. (Telunion.) Es iſt noch immer vollkommen 
— wer die Bildung des neuen Kabinetts übernehmen ſoll und 
will. Dieſelben Namen, die ſchon nach dem erſten Sturz Bonomis 
genannt wurden. ſtehen auch fetzt wieder als Kandidaten auf der 
Lifte. Der König empfing Boſelli. de Nicola, Salandra 
und Orlando. Die Kammer hat ſich zunächſt vertagt, bis es ge⸗ 
lungen iſt, ein neues Kabinett zuſammenzubringen. 

Ein Kabinett Orlando? 

Wien. 21. Februar. Das „Neue Wiener Tageblatt’ 
meldet aus Rom, daß der Präſident der Kammer del Nicola die 
Miſſion der Neubildung des Kabinetts nicht angenommen bat. 
Jnfolgedeſſen hat der König Orlando damit beauftragt. Es 
herrſcht die Üderzeugung vor, daß es dem letzteren gelingen wird, die 
Neubildung des Kabinetts durchzuführen. 


vor einer Revolution in Portugal. 


Paris, 21. Februar. „Temps“ meldet aus Liſſabon auf Grund 
von amtlichen Mitteilungen, daß der Miniſterrat ſich im Haupt ⸗ 
quartier des Fortifikationslagers verſammeln wird, weil die Re ⸗ 
gierung von neuem bedroht iſt. Militär und Polizei ſtehen in den 
Rafernen bereit. Zu Unruhen iſt es bisher nicht gekommen, nur 
ift das Straßenbahnperſonal in den Streik getreten. 

Paris, 21. Februar. Blätter melden aus Madrid, daß un⸗ 
mittelbare Nachrichten aus Liſſabon bisher immer noch fehlen. 
Nachrichten von der Grenze zufolge haben ſich der Präſident der 
Republik und der Miniſterpräſident in die Feſtung Baſcha ge · 
flüchtet. Es iſt der Befehl gegeben worden, bedeutende Militär⸗ 
abteilungen in der Nähe von Liſſabon zu konzentrieren. Heute 
it im gangen Lande der Generalſtreik proklamiert worden. 

LEE WERDET 
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Sejm. 
Sitzung vom 21. Februar 1922. 
Warſchau, 22. Februar. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung hielt det Marſchall auf der 
heutigen Sitzung folgende Rede: 5 

Meine geehrten Herren! (Die Abgeordneten erheben ſich.) Aus 
Wilna kommt die Freudenbotſchaft, daß der Wilnger Selm auf der 
geſtrigen feierlichen Sitzung das Wilnaer Land ohne Bedin⸗ 
gungen und ohne Vorbehalte als einen untrennbaren 
Teil Polens anerkannt und Polen das alleinige Recht der ſtaat⸗ 
lichen Oberherrſchaft über das Wünaer Gebiet zuerkannt hat. (Abg. 
Gdyk: „Es lebe Wilna!“ Stürmiſches Beikallsklarſchen in der 
ganzen Kammer.) Wir hegen die Hoffnung, daß wir nicht lange nach 
der ſo mellen Eingliederung des Wunaer Gebietes in Polen in dieiem 
Raume feine Vertreter ſehen, und daß wir dann vperſönlich die Gele⸗ 
genheit haben werden, unſeren Brüdern die Gefühle zu äußern, welche 
wir in unferen Herzen für fie hegen. Doch ſchon heute müſſen wir 
den Brüdern im Wilnaer Gebiet gegenüber die unſterblichen Worte 
unſerer Vorfahren wiederholen die in dem Unions akt in Horodie zum 
Ausdruck kommen: Wir geloben feierlich. ſie in keiner Geſahr im 
Stich zu laſſen ſondern ihnen in jeder Lage mit Rat und Tat zur 
Seite zu fteben. fie gegen jede feindliche Maßnahme zu ſchüßen. 
(Brauſendes Beijallsklatſchen und Bravoru'e.) 

In der Diskuſſion über das Geſetz von den Rechten und 
Pflichten der polniſchen Offiziere ſtellt Abg. An uſz 
(Poln. Volkspartei) ſeſt, daß das Geſetz gerade die Ankündigung der 
Pragmatik iſt Der Redner beantragt Annahme des Geſetzes. 

Abg. Skarbek (Nat. Volksverband) iſt der Meinung, daß das 
Geſetz mehr Unwillen als Befriedigung hervorrufen wird. Beſonders 
ericheint dem Redner der Termin. welcher für die Beſetzung aller 
etatsmäßigen Stellen feſtgeſetzt iſt. als nicht normal. Der Redner 
ſchlägt eine Reihe von Verbeſſerungen vor und endigt mit der Er⸗ 
klärung, daß ſeine Partei für das Geſetz ſtimmen wird, weil fie davon 
überzeugt iſt, daß die geſetzliche Regelung der Rechte und Pflichten 
der Offiziere unbedingt erforder ich iſt. 5 

Kriegs miniſter Soſnkowski behauptet in feiner Antwort auf 
die Ausführungen des Abg. Skarbek, daß die Legende von einer 
Begünitigung gewiſſer Amter nicht der Wahrheit eniſpricht. 

Es jo gien die Dringlichkeitsauträge über die Feſtſetzung def 
Termins für die Neuwahlen des Sejms. ? 

Abg. . (Wyzwolenie) appelliert an die Parteien, 
welche ſich der Auflöſung des Sejms wiederſetzten, ſie ſollten doch das 
Intereſſe Parteien und die Rück ichten darauf. daß fie zu den 
neuen Wahlen nicht vorbereitet find, nicht höher als das ſtaatliche 
. 7 und ſchlägt als Termin für die Neuwahlen dem 

5. Juni vor. 

Abg. Gtabinski (Nat. Volksverband) ſpricht ſich im Namen 
feiner Partei für denſelben Zeitpunkt aus und ſtutzt ſich dabei auf 
staatsrechtliche Rückſichten. f : 

Abg. Enadaunski (Rat. Arbeiterbartet) erachtet den 25. Juni 
als durchaus möglich und für den Beſchluß der Geſetze über die 
Wahlordnung das Reglement des Sejms und den Staatshaushalt 
für ausreichend. . . 

Abg. Rataj betont, daß die polniſche Volkspartei, weil es ihr 
zweifelhaft erſcheint, daß die Neuwahlen wirklich am 25. Junt werden 
ſtattfinden können, gegen die Feſtſetzung dieſes Termins 
timmen wird. Der Redner ſtellt folgende Anträge: 1. Nach Erledi⸗ 
gung der Geſetze, welche die Ausſchreibung der Wahlen bedingen, und 
der Gelege, die für den Staat unbedingt erforderlich find, wird der 
Sejm ſofort ſeine Arbeiten deendigen, um die ſchnellſte Durchführung 
von Neuwahlen durchführen zu konnen, jedoch kann die Beendigung 
der Sejmarbeiten nicht pater als vor den Sommerferien erfolgen. 
2. Der Sejm erſucht den Reglementausſchuß, im Lauſe einer Woche 
einen das Reglement der Beratungen ändern den Entwurf vorzulegen, 
um die Arbeiten ſowohl in den Ausſchüſſen, wie auch im Plenum 
ichneller und intenfiver zu geſtalten. 3. Der Sejm ruft die Regierung 
auf, alle in ihrem Tätigkeite bereich liegenden Vorbereitungen zu 
treffen, um bei Verkündung der Wahlen den Wahlapparat ſchnell in 
Bewegung ſetzen zu konnen. 

Abg. Skulski (Nat. Volksvereinigung) bringt einen Antrag 
ein, der in zwei Punkten mit den Anträgen der Poln. Volkspartei 
übereinſtimmt. Außerdem gebt es ihm um Feſtſetzung eines 
einigermaßen konkreten Bun und deshalb ſch 
er folgendes vor: Der Sejm fordert die Regierung auf, Vorberei⸗ 
tungen für die Neuwahlen zum geſetzgebenden Sejm, welche am 
1. Oktober ſtattfinden ſollen, zu treffen. 

Abg. Liebermann (Soz. Partei) ftellt den Antrag, welcher 
fahre geht, die Neuwahlen noch vor den Sommerferien durchzu⸗ 
ühren. 

Abg. Czerniewski (Nat.⸗chriſtl. Arbeiterklub) erklärt ſich 
für den 25. Juni und erachtet ihn als möglich, wenn nur der Sejm 
den guten Willen hat, ſich mit ſeinen Arbeiten zu beeilan. 

Abg. Geiſtlicher Maciejewski (Bürgerbereinigung) erklärt, 
daß man intenſiv arbeiten und ſogar die Sonnabende und Sonn⸗ 
tage der Arbeit widmen müſſe, um der Allgemeinheit unſeren 
guten Willen 7 beweiſen. f 

Abg. Sobolewski (Nat.⸗chriſtl. Arbeiterpartei) gibt be⸗ 
kannt, daß ſeine Partei für den 25. Juni ſtimmen wird, und falls 
dieſer Antrag keine Mehrheit erlangen ſollte, für jeden anderen 
konkreten Termin. 

Abg. Stapinski (Poln. Volkspartei, Linke) ſpricht ſich für 
den 25. Juni aus. 

Abg. Thon (Jüd Partei) erachtet es als unwürdig, wenn der 
Sejm Dinge beſchließt, die er nicht durchführen kann. 

Abg. Federowicz (Klub der konſtit. Arbeit) teilt im Namen 
ſeiner Partei mit, daß er für einen Termin vor den Sommer⸗ 
ER iſt, jedoch den 25. Juni als undurchführbar er 
achtet. 8 . 

Abg. Matakiewiez (Kath. Volksvereinigung) ſpricht ſich 
in demſelben Sinne aus. 

Dann folgte die Abſtimmung. Es wurden die Anträge dez 
Nationalen Volksverbandes. der Arbeiterpartei und der Polniſchen 
Volkspartei (Wyzwolenie und Linke) bezüglich des 25. Juni abge 
lehnt, und zwar mit 118 gegen 96 Stimmen. Für den Antrag 
Liebermann erklärten ſich 104 Abgeordnete, 73 dagegen. Endli 
wurden die Anträge der Polniſchen Volkspartei, welche von dem 
Abgeordneten Rataj geſtellt worden waren, angenommen. Nächſte 
Sitzung am Freitag, 4 Uhr nachmittags. g 

Alſo wieder Aufſchub der Neuwahlen. 

Die Angelegenheit der Beſchleunigung der Neuwahlen 
wurde auf der geſtrigen Sejmſitzung wiederum veiſchoben. 
Der Antrag des Nationalen Volks verbandes und 
anderer Parteigruppen, als Termine für die Neuwahlen den 
25. Juni feſtzuſetzen, iſt inſolge der Oppofit on der Pol⸗ 
niſchen ſozialiſtiſchen Partei, der Volkspar⸗ 
lteiler und der Skulski⸗Gruppe abgelehnt worden. 


* * 


Es iſt ſehr re rg Daß ſich für dieſe Angelegenheit 
14 Redner eingeſchrieben Halten und die Diskuſſion über Drei 
Stunden dauerte. Wenn der Sejm weiter ſo eifrig arbeiten 
wird, dann wird er auch nicht einmal nach zwei Jahren ſeine 
Arbeiten beendet haben. Eine der Haupturſachen dafür, daß 
die Lebensdauer des Sejms in jeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
noch weiter ausgedehnt wird, iſt zweifellos die Geſprächigkeit 
der Abgeordneten. 


Das Wilnaer Land. 


Das Gebiet, deſſen Vertreter im Wilnger Sejm ſitzen, ſetzt ſich 
aus zwei Teilen zuſammen: aus dem ſogenannten Mittel⸗ 
litauen und den Kreiſen Brackaw und Lida. Die zwei 
letztgenannten Kreiſe gehörten ſchon vor der Entſchließung des 
Wilnger Sejms zu Polen, das eigentliche Wilnger Gebiet dagegen 
(Mittellitauen) wurde ein Teil Polens auf Grund des Sejm⸗ 
beſchluſſes vom 20. Februar d. Is. In den Statiſtiſchen Monats⸗ 
3 (Jahrgan 1 1. Heft 4-6) finden ſich Ziffern, die das 

Gebiet und die Bevölkerung des Gebietes betreffen, welches Polen 
einverleibt wurde. Dieſes Land umfaßt 13490 Quadratkilometer 
(die Hälfte der Wojewodſchaft Poſen, die 26000 Quadratkilometer 
zählt). Die u betrug nach der Volkszählung im Jahre 
1919: 488 968. Zum Wilnger Gebiet gehört die Stadt Wilna 
und Teile der Kreiſe Wilna, Swiecian, Trock und 
Oſgmian. Die Stadt Wilna zählte im Jahre 1919 128 954 Ein⸗ 
wohner, der Teil des Wilnger Kreifes 120 862, des Kreiſes Swie⸗ 
eian 130182, des Kreiſes Troct 30686, des Kreiſes Oſgmian 
78834 Menſchen. Wie man aus dieſen Ziffern erſehen kann, 
betrifft die Entſchließung vom 20. Februar 1 ein ſehr großes 
Sbebiet mit 4 Million Einwohner. 


Danzig, Polen und Sowfetrußland. 


Danzig, 21. Februar. (Tel. Un.) Zur bevorſtehenden Erriche 
tung einer diplomatiſchen Vertretung der Sowjets in Danzig 
ſchreibt das Danziger Zentrumsorgan, das „Danziger Volks⸗ 
blatt“: Es iſt unwahrſcheinlich, daß Warſchau das Exequatur 
an einen Ruſſen erteilen wird, bevor Rußland ſeine in Riga ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen erfüllt hat. Die Danziger Bevölke⸗ 
5 Bu muß der Einrichtung eines bolſchewiſtiſchen Konſulats in 

der Freien Stadt mit fi de gemiſchten Gefühlen entgegenſehen; 
denn wenn tatſächlich ein Ruſſe oder gar ein 52 er Kommuniſten⸗ 
2 Bolfepewiftifcher Konſul würde, fo wã urch nicht nur 

3 Bedrohung der inneren Ruhe wi Ordnung, fondern 
855 eine Störung des freundnachbarlichen Verhältniſſes zwiſchen 
je —2 Polen zu befürchten. Was die Beziehungen zu un⸗ 

i dee nur leiden müßten, 


publik Polen anbelangt, ſo iſt es ohne weiteres 

die ganze Amtstätigkeit 
— in ama Vertreters in Danzig nur darauf angelegt 
wäre, in planmäßiger Weiſe künſtliche Ronfliftsftoffe zwi⸗ 
— Danzig und Polen aufzutäufen und im Intereſſe 
ruſſiſchen Auzenpolitik gur n zu bringen. Und ſelbſt 
wenn die ruſſiſche Außenpeltkit n 8 weiter bezweckte, als hier ein 
Spionage⸗ und Nebeig tles elke des Bolſche · 
wismus gegen den „weißen Terror” der Republik Polen ein⸗ 
zurichten, müſſen wir nziger uns dringend bedanke n, 
unfere Stabt zu einer ſolchen „Aktions zentrale! der Welt⸗ 
revolution au ählt werden ſoll. Wir wollen eden und 
Freundſchaft mit unferem Nachbar Polen, nicht aber Krieg, Haß 
und Umſturz wie die Bolſchewiſten. 


Ein 1 ftanzöfjei-polnifch-türtifcher vertrag? 


bruar. Großes Aufſehen rief in hieſigen poli⸗ 

9 ein an des be 12 l ber * D Ag 

Tel Milde hervor. Er berichtet, daß Boillon, der Vertreter 
nkreichs in Angora deim Abſchluß des Vertrages mit der Türkei 
Bay Ahr ” 2 4 u er der 5 

m Namen Fran 2 . 

nf der Konferenz nämlich 8 es Bien ap ee 925 


in Paris unter der Auſſicht nkrei rte ür 

Pr Pen — — de 
erte, um einen N 2 1 mit Polen abzuſchl Demnach 

wird ein beſonderer franzöſtſch⸗polnif are 


trag im Sinne eines Bündniffes abgeſchloſſen werden. Der 
poln 1 Vertrag wird = Weg bi 88 nach Warſchau 
öffnen. Um das 4 erreichen, wird ſich die Tarkel um die 1 
der Ukraine des Kaukaſus is Leer ge uns von Rußland bemühen. 
Außerdem ſoll die türkiſche Regierung ſich verpflichtet haben, daß im 
a — 2 auf Ku 8 die 
goras m epreſſa ene ete auftreten 

werde. die ſich unter ruſſiſcher Herr ſchaſt befinden: auch ſind außer 
dieſem Be andere See vor geſeben. die entweder 
eur England oder N d gerichtet find. Hierzu fchreibt der 
ler Poznanski“: „Diefe Ausführungen des „Daily Telegraph“ 


erſchemen uns ſtark übertrieben, beſonders deshalb, weil fe 8 
intereſſierter Quelle ſtammen.“ = * 1 


5 engliſch⸗belgiſchen Vertrag, der in Cannes angerept wurde, 


— Voſener . ß ̃ ß So 


Eine Wirtihafts: und Sinanzionferenz 
in Belgrad. 


Warſchau 22. Februar. (Telunon.) Die polniſche Regierung 
erhielt eine Einladung zu einer Konterenz der Finanzſachverſtändigen 
der Kleinen Entente in Fragen des Exports und der Finanzen 
weiche Ende Februar in Belgrad ſtaltfinden fol. Die Beratung 
werden auch die kommende Genuakonferens zum Gegen⸗ 
ſtand haben. 

Entgegen anders lautenden Meldungen ſtellt der „Rurjer 
Polski“ ausdrücklich ſeſt, daß Polen der Kleinen Entente jehr nahe 
ſteht, daß es aber trotzdem nicht zu ihr gehört. 

Von der geſjamten polniſchen Preſſe zeigt ſich bisher nur der den 
Pilſudski⸗Kreiſen naheſtehende Kurjer Boranny“ mit den 
Konſerenzplänen, insbeſondere mit der Belgrader Konferenz, 
nicht einveritanden, die, durch franzöſiſchen Wunſch hervorgerufen. 
es vorausſetzten, daß der ganze Block der von Frankreich abhängigen 
und mit ihm durch dick und dünn gebenden Staaten in Genua zu 
erſcheinen und ein gemeinſam ſeſtgelegres Programm zu vertreten 
habe. Der „Kurſer Poranny' widerſpricht dem zunächſt durch 
den Vorwurf, daß Polen alıo offenbar trotz amtlicher Ableugnung 
ohne Wiſſen des Sejm zur kleinen Entente gehöre dann aber 
durch die Behauptung, daß die Politik der kleinen Entente im jetzigen 
Zeitpunkt nicht mehr den franzöſiſchen, ſondern den engliſchen 
Wünſchen förderlich ſei, was ein Argument dafür iſt, daß man auf 
dieſe Weiſe Polens Zuſtimmung zu erreichen verſuche. 

Tatſächlich beruht die gegenſätzliche Stellungnahme des genannten 
Blattes wie auch die ſcharſen Ausfälle gegen Beneſch auf der All⸗ 
gemeinitummung der bäuerlichen und Linken partei Polens. 
die in der gemeinſamen Arbeit mit der zunächſt gegen Ungarn 
gerichteten kleinen Entente eine politiſche Aktion gegen das Ungarn⸗ 
reich ſehen. Außerdem aber iſt das Blatt grundſaätzlich gegen ein 
Zuſammengehen mit Tschechien und veſonders mit Beneſch, der 
in der Tat bisher ſich den polniſchen Politikern als überlegen 
erwieſen hat. 


Anſchluß der polniſchen Eiſenbahnen 
an die Berner Konvention. 


Danzig, 22. Februar. (Tel.⸗Un.) Am 28. Juni 1919 iſt in 
Verſailles zwiſchen Amerika, England, Frankreich, 
Italien, Japan und Polen ein Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, der in Artikel 19 Polen die Verpflichtung auferlegt, ſich der⸗ 
jenigen Anzahl von internationalen Abkommen anzuſchließen, die 
im Anhang 1 des genannten Vertrages aufgezählt ſind. Es 
handelt ſich um die internationalen Abkommen wie Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗, Eiſenbahnen⸗, Sanitätsabkommen uſw., denen feinerzeit 
im Frieden auch Deutſchland beigetreten war. 

Nunmehr teilt das polniſche Eiſenbahnminiſterium in Bars 
ſchau mit, daß nach einer Nachricht aus dem Zentralamt der inter⸗ 
nationalen Transporte in Bern die Eiſenbahnen der Republik 
Polen einſchließlich der Danziger Eiſenbahnen am 24. Februar 
d. Is. der Berner Konvention angeſchloſſen werden. 


Engliſch⸗belgiſcher Vertrag. 


London, 21. Februar. Die Verhandlungen mit Belgien über den 


dauern an. Durch dieſen Vertrag verpflichtet ſich Großbritannien 
im Falle eines direkten und unprovozierten Angriffs auf Belgien 
ſofort mit ſeiner geſamten Land⸗ und Seemacht zur Hilfe zu kommen 
Der Vertrag enthält die wichtige Beſummung. daß Belgien keinerlei 
Abmachungen treffen darf. die in irgend einem Sinne dieſem 
engliſch⸗belgiſchen Vertrag zuwiderlaufen. Dieſe Beſtimmung 
verurſacht viele Schwierigkeiten. Von belgiſcher Seite ſieht man ſie 
als eine Beſchränkung der belgiſchen Hoheitsrechte 
an. Belgien bat berelis ein Militärabkommen mit Frankreich ge 
ſchloſſen. * ſeinerſeits ſteht auf dem Standpunkte, daß Belgien 
nunmehr nicht mehr ein neutrales Land in dem alten 
Sinne iſt. Gewiſſe belgiſche Kreiſe verlangen, daß in den Vertrag 
von Verſailles ein Zuſatz aufgenommen wird, der das Rheinland und 


eine beſtimmte neutrale ut. betrifft. 
innland. 


die geſpannte Lage nte Tage in 


Helfingfors 21. Februar. Die politiſche „Finn! in Finnland 
iſt ſehr geſpannt. In einer großen Verſammlung in Helſingfors 
— außer einer Reihe von Entſchließungen über die karellſche 

gelegenheit auch folgende Eniſchließung gefaßt: Da es klar ift daß 

ußland für die nächſte Zeit einen Überfall Finnlands vorbereitet 
Beh ſich die Verſammlung an die Regierung und das Parlament 
mit der Aufforderung, die notwendigen Schritte einzuleiten. und ent⸗ 
ſprechende Mittel zur . der Armee und der freiwilligen 
Bürgerwehr für den Fall eines Verteldigungskrieges bereit zuſtellen. 
Es wurde eine Abordnung von der Verſammlung gewählt. die im 
Einvernehmen mit den entſprechenden Parteien des Parlaments zur 
Verwirklichung der gefaßten Beſchlüſſe und zur Einigung aller 
gemäßigten Parteien ſchreiten wird. Dieſe teren werden im 
2 durch 120 Stemmen bei 200 Abgeordneten vertreten ſein. 


Gorakpur, 
von revoltierenden Hindus die Eiſenbahnſtation überfallen und 
die ganze Beſatzung ermordet, welche ſich aus zwei Unterenſpektoren 


das Geheimnis vom Brinmechof. 


Roman von Erich Ebenſtein. 
Ss > durch Greiner & Comp., Berlin W. 30) 


(85. Fortſetzun Nachdruck unterjagt). 
Mit Bere d raffte fie einen Schlafrock auf und 
warf ihn über. Links von ihrem Zimmer fchliefen Köchin und 
Stubenmädchen. Die mußte man zuerſt wecken, dann den 


Haus knecht ruſen 

Aber ſie kam nicht dazu. Eben, als ſie in die Pantoffeln 

aräpfte, ertönte draußen im Korridor ein gellender Schrei. 
Mörder! Zu Hilje! Er will auch mich ermorden!“ 

Es war Mareis Stimme, Frau Berta erkannte ſie ſofort. 
Dann erſtarb der Schrei in dump'em Röcheln. Gleichzeitig 
wurde auch Marchs Stubentür aufgeriſſen, man hörte deſſen 
zornige Stimme und das Ringen zweier Männer. 

Frau Berta läutete ſtürmiſch nach dem Hausknecht und 
flog hinaus. Draußen war es dunkel. Nur ein kleines Oel⸗ 

lämpchen, das während der Nacht brannte, verbreitete einen 
ſchwachen Schein, der kaum bis an das Ende des Korridore 
reichte, wo ſich zwei Körper keuchend am Boden wälzten. 

Frau Kreibig taſtete, an allen Gliedern zitternd, nach dem 
3 und im nächſten Augenblick flammte das elektriſche 

t auf. 
„Um Gottes Willen — was iſt? Herr March — wen“ 
Frau "Berta verſtummte und blickte wie erſtarrt auf die Szene, 
die ſich ihren Augen bot. 

March, der am Boden lag, rang keuchend gegen die Um⸗ 
Hammerung Valentins, deſſen Finger feinen Hals wie Eiſen⸗ 
ſtränge umſpannt hielten. In einem Winkel daneben Tauerte| ” 
Marei, mit den Armen ein dunkles Bündel krampfhaft an ſich 
drückend. Von ihrer Schulter lief Blut und ihre Augen hin⸗ 
gen in namenloſem Entſetzen an Valentin, der mit feinen wut⸗ 
entitellten Zügen und blutunterlaufenen Augen eher einem 
wilden Tiere glich, als einem Menſchen. 

„Valentin — was tuſt Du?“ ſchrie Frau Berta aus ihrer 
Srhazumn zu ſich kommend, endlich gellend auf. 


Da ließ er jah von ſeinem Opfer ab und ſtarrte ſie m mit 
irrem Blick an. Ohne zu antworten erhob er ſich dann, aber 
nur, um auf Marei zuzuſtürzen und den Verſuch zu machen, 
ihr das Bündel mit Gewalt zu entreißen. 

„Dirne!“ ziſchte er dabei. „Ich werde Dir helfen, mich 
nachts in meinem Zimmer beſtehlen zu wollen! Aber ich hatte eine 
Naje! Ich traute Dir ja nie! Darum tat ich abſichtlich fo, 
als wollte ich über Nacht in Neuſtadt bleiben — gib her, 
was Du geſtohlen haſt —“ 

Aber Marei umklammerte ihr Bündel nur um ſo feſter. 

„Nie, ſtammelte fie, „nie ... es iſt ja ...“ 

„Was ſoll denn das alles bedeuten?“ miſchte ſich Frau 
Kreibig ein. „Laß ſie los, Valentin! Und Du, Marei erkläre 
wie Du hierher kommſt. Du warſt doch nicht wirklich in 
meines Bruders Zimmer?“ a 

„Natürlich war ſie dort,“ fiel Valentin, ehe Marei ant⸗ 
worten konnte ein. „Beitehlen, wollte fie mich. Aber ich 
habe etwas derartiges ſchon i immer vorausgeſehen und wollte 
ſie bei der Tat ertappen. Darum blieb ich nicht in Neuſtadt, 
ſondern kehrte abends heimlich zurück und verſteckte mich am 
Boden oben. Ich wollte doch ſehen, ob die Dirne es wirklich 
wagen würde —“ 

„Sie lügen!“ unterbrach ihn Marei, ſich zitternd auf- 
richtend. „Sie wiſſen ganz gut was ich ſuchte — wenn Sie 
es nicht gewußt hätten, würden Sie nicht verſucht haben, mich 
totzuſtechen und für immer ſtumm zu machen wie den armen 
alten Brintner!“ 

„Marei!“ ſchrie Frau Berta auf und taumelte zurück. — 

„Was — was ſoll dies heißen?“ 

„Fragen Sie Ihren Bruder!“ 

Valentin war kalkweiß geworden. Weder er noch die 
anderen waren in ihrer Aufregung gewahr geworden, daß ſich 
allmählich verſchiedene Türen geöffnet und eine Anzahl Menſchen 
angeſammelt hatten, die ſcheu und verſtört herüberlauichten, 

Valentin fand endlich die Sprache wieder. Mit einer 
weawerſenden Geſte ſagte er: „Du ſiehſt ja wohl, daß fie 


Der Papſt für den wahren Fee eee def de fir e eee Eine Würtſchaſts und Finanzlonferenz] Der Papſt füt den wahren Frieden. 


Aus Rom wird gemeldet: Die Mitglieder des diplomatiſchen 
ale im Vatikan haben dem Papſt ihre Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. Der ſpaniſche Geſandte, der Doyen des diplomatiſchen 
Korps, hielt eine Rede, in der er die Freude der ganzen Welt 
über die Wahl des Papſtes ausdrückte und deſſen hohe Tugenden 
pries. Der Papſt dankte und erklärte, er nehme in beſonderem 
Vertrauen die Wünſche für das große unrverſelle Frie⸗ 
Nichts ſei notwendiger als die Schaffung 


denswerk entgegen. 
Der Papſt erteilte ſodann 


eines wahren are ens in der Welt. 
den apoſtoliſchen Segen. 

Die erſte Enzyklika des Papſtes wird die Stellungnahme des 
Papſtes zu den innerpolitiſchen Problemen klären. Der Papſt 
räumt den Katholiken volle Frerhert ihres volitiſchen 
Glaubensbekenntniſſes ein, wenn ſie es mit ihrem 
religiöſen Gewiſſen vereinbaren können. Er hält jedoch ausdrücklich 
an dem Grundſatz feſt, daß die Prieſter ihren Viſchöfen gehorſam 


ſein müſſen. 
Piicktritt Gasparis. 

Rom. 21. Februar. Es verlautet daß der Kerd'nal⸗Staats⸗ 
ſekretär Gas part aus Gefundheirärüdichten fein Ricktrittsgeſuch 
eingereicht hat. Der Vapſt wird wahrſcheinlich auf jeıne Stelle den 
Nuntius in Paris, Migr. Ceretti berufen. 


Der VDultan Indien. 


Die blutigen Unruhen in Indien verbreiten ſich immer mehr, 
und die Lage geſtaltet ſich mit jedem Tage gefährlicher. Wie 
„Daily Mail“ aus Allahabad meldet, hat im Diſtrikt 

in der Ortſchaft Gaurt⸗Tſchaura eine Bande 


und 15 Konſtablern zuſammenſetzte. Ihre Leichen wurden ſchänd⸗ 
lich zugerichtet und verbrannt. Auch in anderen Oriſchaften iſt es 
zu Unruhen und Schießereien gekommen. Mahatma (der beiligel) 
Gandhi, der Führer der indiſchen Nationaliſten, hat am 4. Fe⸗ 
bruar in vielen Bezirken den vollkommenen Boykott der 
engliſchen Behörden proklamiert. In ſeinem Mani⸗ 
feſt wirft Gandhi der engliſchen Regierung vor, daß fie eine 
Drangſalierungspolitik treibe, daß ſie das Recht mu 
Füßen trete, daß fie den Raub von Privateigentum zulaſſe uſw. 

Nach der Herausgabe obigen Manifeſtes hat ſich Gandhi 
wie aus Bombay der „Daily Mail“ gemeldet wird, brieflich 
ſozuſagen in Form eines Ultimatums an den Vizekönig Lord 
Reading gewandt, in welchem er ſich bereit erklärt, den Befehl 
des Bohkolts zurückzunehmen, wenn der Vizekönig binnen ſieben 
Tagen die Freilaſſung der politiſchen Gefangenen anordnet, die 
Verſammlungs⸗ und Preſſefreiheit wieder einführt 
und ſich zu einer Revifton feiner ganzen Politik entſchließt. 

Der Vizekönig antwortete mit einer ſcharfen Zurechtſetzung 
und drohte mit Repreſſalien. Die ſehr beunruhigten engliſchen 
Kreiſe in Indien fordern die ſtrengſten Maßnahmen und die Ver⸗ 
haftung Gandhis. Gleichzeitig wünſchen ſie, daß ſich die angle 
Politik den indiſchen Mohammedanern geneigt zeigen ſolle, um 
im Sinne des Grundſatzes „Divide et impera“ (Teile und berrſche) 
die Mohammedaner gegen die Hindus zu reizen. Gandhi, deſſen 
Tätigkeit an die Tolſtois erinnert. und der nicht mit dem 
„Schwerte“ kämpfen will, erklärt, daß er vor der Verhaftung keine 
Furcht habe und danach ſtrebe, von der Kugel eines engliſchen 
„Soldier“ getroffen zu werden. 

London, 21. Februar. General Rawlinſon, der Oberkom' 
mandierende der engliſchen Truppen in Indien. hat erklärt. daß 
England mindeſtens 130000 Mann gebrauchen wird, um in Bach 
die Ruhe aufrechtzuerhalten f 


Politiſche Tages neuigkeiten. 


Das internationale Wirtſchaftsſundikat. In London tritt 
morgen ein Organiſationsausſchuß des internationalen Syndikats 
uſammen, das aus der interalliierten Pariſer induſtriellen Kon⸗ 
12255 5 hervorgegangen iſt und am 10, Januar in Cannes ger 
ündet wurde. Dieſes internationale Syndikat mit dem Zentral 
15 tz in London tft dazu beſtimmt, den wirtſchaftlichen Wie ⸗ 
deraufbau Europas zu unternehmen und die Inkorporation 
aller Nationen zu erzielen. 
Engliſche Regierungserklärung über die Frage von Tanger. 
In der geſtrigen e hat die enzgliſche Regierung auf⸗ 
eine A 92 über den Stand der Frage von Tanger folgende 
Erklärung abgegeben: Die engliſche Regierung iſt ſeit mehreren 
Monaten in ſtändigem Verkehr mit der frangö öſiſchen * 2 der 
ſpaniſchen Regierung über die Frage von Tanger. hofft, 
daß eine Dreimächte⸗Konferenz England, Frankreich "rs Spa⸗ 
nien) binnen kurzem in London zuſammentreten wird, um die 
Frage beſprechen. Die Politik der engliſchen Regierung geht 
dahin, 8 und feine Umgebung unter eine Art internationale 
Be: waltung zu ſtellen. 


verrückt iſt, wie die Leute ſchon lange behaupten. Nimm ihr 
die Sochen ab, die fie geſtohlen hat und laſſe fie fortſchaffen!“ 

Aber Frau Berta ſah nun erſt das Blut an Mareis 
Schulter und wies entſetzt darauf hin. „Du haſt ſie geſtochen, 
Valentin! Wie konnteſt Du das tun?“ 

„Es war finſter, und ich glaubte es erſt mit einem Eins 
brecher zu tun zu haben!“ 

„Das ift nicht wahr,“ erklärte Marei, „ich trat mit ber 
brennenden Kerze in der Hand aus ſeinem Zimmer, und er 
wußte genau, wen er vor ſich hatte, denn er ſchlug mir die 
Kerze ja ſelbſt aus der Hand. Dann ſtach er nach mit, 
wobei er ſagte: „Warte, Du wirſt mich trotzdem nicht ver⸗ 
raten! Wenn Dir der alte Brintner ſchon jo am Herzen 
liegt, ſo ſoll es Dir auch gehen wie ihm! Wenn Herr March 
nicht gekommen wäre 

„Lüge, alles verrückte Sie, 

„Nein, ich lüge nicht. Sie ine mich morden, damit 
ich es nicht beweiſen kann daß Sie der Mörder Blintners 
ſind. Sie ahnten ſchon lange, daß ich nur in die „Sonne“ 
gekommen bin, um dieſe Beweiſe zu ſuchen. Darum haßten 
fie mich vom erſten Tag an und hielten Ihr Zemmer ſtets 
ängſtlich verſchloſſen. Aber Gott hat mich nicht verlaſſen ...“ 

„Sie iſt wahnſinnig! Siehſt Du nicht, daß ſie wahnſinnig 
iſtꝰ Warum machſt Du dieſer Komödie nicht ein Ende?“ 
wandte ſich Valentin der immer mehr Sicherheit gewann, an ſeine 
Schweſter, die regungslos an der Mauer lehnte und Marei un⸗ 
verwandt anſtarrte. „Beweiſe!“ lachte er dann ſchrill auf „Ich 
ee wiffen, womit fie mir eine ſolche Albernheit beweiſen 
önnte!“ 

„Damit!“ rief Marei, ſich noch höher aufrichtend, laut 
und ſeierlich, indem ſie ihr Bündel in die Höhe hielt. „Mit 
dieſem Mantel, aus dem genau der Zeugſtreifen ſamt' dem 
Knopf fehlt, den Sie in der Mordnacht im Gebüſch verloren, 
als Sie Egid Luſner auswichen! Und damit! Sie hielt 
einen kleinen Gegenſtand empor, der ſich als Kompaß er wies 
und die Form eines Uhranhängers beſaß 

Gortſetzung folgt.) 


n 


Jeulides Lieich. 

** Einigung der deutſchen Luftfahrerverbüände. Der Deutjche 
Luftfahrerverband und der Vereinigte Deutſche Flugverband haben 
ſich unter dem Namen „Deutſcher Luftfahrverband“ zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Als Sitz des Verbandes wurde Bremen gewählt, 
wo der Vorſitzende Bürgermeiſter Dr. Buß ſeinen Wohnſitz hat. 
Die nachſte Tagung ſoll im Mai in München ſtattfinden. Der 
Aero⸗Klub, der der Vereinigung noch nicht angehört, ſtellt ſeinen 
Zutritt in Ausſicht. 

» Vierte deutſche Oſtmeſſe. Trotz der Nachwehen des Eiſen⸗ 
bahneritreiks weiſt die vierte deutſche Oſtmeſſe in Königsberg kaum 
eine Lücke auf. Die ſieben großen Hallen haben ſich als viel zu 
lein erwieſen, obwohl diesmal die Landwirtſchaft mit ihren großen 
Maſchinen fehlt. Beinahe 2000 Ausſteller haben die Frühjahrs⸗ 
meſſe beſchickt, davon etwa ein Drittel die Textilmeſſe. Schon am 
Sonntag ſetzte die Kaufluſt, namentlich in Leinen, Woll⸗ 
Baummollitoffen ſowie greifbarer Konfektion energiſch ein. 

— —— 


* 
Freiſtaat Danzig. 
Danzigs Finanzlage vor dem Völkerbund. 

Nach hier aus Genf eingetroffenen Meldungen wird die 
Finanzkommiſſion des Völkerbundrates am 28. Februar in London 
zu einer Sitzung zuſammentreten, um ſich außer mit der Kredit⸗ 
aktion für Deutſchöſterreich mit der Finanzlage der Freien 
Stadt Danzig zu beſchäftigen. Der Völkerbundrat hatte in 
ſeiner Sitzung vom 16. September 1921 beſchloſſen, die Finanzlage 
der Freien Stadt Danzig zu unterſuchen, ohne ſich von vornherein 
auf eine Hilfsaktion für Danzig feſtlegen zu wollen. Inzwiſchen 
haben nun Ende Oktober v. Js. im Auftrage der Finanzkom⸗ 
miſſion des Völkerbundes deren Mitglieder Jenſen (Belgien) 
und Avenoul (Frankreich) in Danzig ſelbſt eine Unterſuchung 
über die finanzielle Lage der Freien Stadt angeſtellt. Ihr Bericht 
wird er erſter Reihe auf der Londoner Tagung der Finanzkom⸗ 
miſſion des Völkerbundes zur Beratung gelangen. 


Empfang beim polniſchen Generalkommiſſar in Danzig. 
Beim Generaltommiſſar der Republik Polen in Danzig, Herrn 
Miniſter Pluc'nski, fand in den Salons des Generalkommiſſariats 
ein Empfangsabend ſtatt, an welchem eine große Anzahl hervor⸗ 
ragender Perſönlichteiten teilnahm. U. a. waren anweſend der 
Hohe Kommiſſar des Völkerbundes General Haking mit ſeiner 
Nichte Berford Hancock, Frau Senatspräſident Sahm, viele Sena⸗ 
toren Danzigs, der franzöſiſche Oberſtleutnant du Paquet, Major 
Mignucci, die Konſularvertreter aller Staaten in Danzig ſowie 
dahlreiche Danziger Volkstagsabgeordneten und Vertreter der Dan⸗ 
ziger deutſchen und polniſchen Preſſe. 5 


Wie deutſche Anfiedler behandelt werden. 


Nicht zum erſten Male berichten wir an dieſer Stelle über die 
Behandlung, die den Anſiedlern aus dem Bezirke des Land» 
kommiſſars von Inowroc aw zuteil wird. Ein Vorfall, der ſich 
erſt kürzlich ereignet hat, erſcheint wert genug, um ihn zur Kennt⸗ 
nis der Offentlichkeit zu bringen. 

Bei dem polniſchen Staatsbürger Herrn Ewald Beyer aus 
Friedrichswalde, der im Jahre 1913 eine Rentenſtelle er⸗ 
worben hatte, bisher aber ohne Auflaſſung geblieben war, erſchien 
am g. d. Mts. ein Herr, der ſich als der neue Beſitzer der Ans 
ſiedlungsſtelle ausgab. Herr Beyer ſtand dieſem Herrn weder 
Rede noch Antwort, ſondern forderte ihn auf, ſeine Beſitzung zu 
verlaſſen. Ganz ähnlich verhielt ſich Herr Beyer dem vermeint⸗ 
lichen neuen Beſitzer gegenüber, als er tags darauf in Begleitung 
des Gendarmeriewachtmeiſters erſchien. Zum nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen des errn Beyer erſchienen im Laufe des 10. Februar 
der Herr Diſtriktskommiſſar aus Anin ſowie der Käu⸗ 
= in feiner Wohnung. Nachdem der Diſtriktskommiſſar Herrn 

eher gefragt hatte, ob er ihm bekannt ſei, und dieſer die Frage 
bejahte, teilte ihm der Diſtrittskommiſſar mit. daß er von nun 
an nichts mehr auf ſeiner Wirtſchaft zu ſagen hätte, ſondern nur 
noch geduldet wäre. Herr Beyer machte ſeinerſeits dem Kommiſſar 
die Mitteilung, daß er auf keinen Fall die Wirtſchaft freiwillig 
verlaſſen, ſondern es auf eine gerichtliche Entſcheidung ankommen 
laſſen würde. Ohne von dieſen Worten Notiz zu nehmen, forderte 
der Kommiſſar Herrn Beyer auf, ihm die Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
räume zu zeigen. Herr Beyer willfahrt dieſer Bitte nicht, ſondern 
hielt nach wie vor an ſeinem Standpunkt feſt. Die Folge davon 
war, daß der Kommiſſar ſogleich zum Schmied ſchickte, und dieſer 
ſich mit Hammer und Meißel daran machte, die Schlöſſer gewalt⸗ 
ſam zu öffnen. Da die Schlöſſer trotz eifrigſten Bemühens nicht 
nachgaben, verlangte der Schmied von Herrn Beyer eine Axt, die 
dieſer ihm ſedoch verweigerte. Bald darauf kehrte der Schmied 
mit einer Axt zurück und öffnete mit dieſer die Tür zur Boden⸗ 
kammer. Der Kommiſſar verfehlte nicht, den Boden und die 
Räucherkammer einer genauen Reviſion zu unterziehen und begab 
ſich darauf in der gleichen Abſicht in die Wohnräume. Er durch⸗ 
wühlte u. a. das in der Speiſekammer ſtehende Bett und notierte 
das Vorhandenſein von Mehlvorräten auf das genaueſte und be» 
m dazu, daß jeder Verkauf dieſer Vorräte auf das ſtrengſte 
unterſagt wäre. Nach einem Rundgang durch die Wirtſchafts⸗ 
räume kehrte der Kommiſſar in die Wohnſtube zurück und gab 
Herrn Beyer den Befehl, dem neuen Beſitzer ein Zimmer einzu⸗ 
Träumen. Da Herr Beyer jedoch ſelbſt ſehr beſchränkt wohnt, — 
ihm ſtehen für ſeine aus 7 Perſonen beſtehende Familie nur ein 
Zimmer und Küche zur Verfügung — erklärte er, daß es ihm 
unmöglich fei, fein einziges Zimmer dem Nachfolger einzuräumen. 
Als dieſer den Kommiſſar fragte, wo er ſchlafen ſolle, antwortete 
der Kommiſſar, er ſoll fein Veit in der Wohn⸗ und Schlafſtube 
der Beyerſchen Eheleute aufſtellen. Der Käufer ſchien indeſſen 
anderer Meinung zu ſein, denn er ien am anderen bei 
Seher. um ihn zu bitten, das Bett in der Küche unterzubringen. 
da jedoch in der Küche die neunjährige Tochter des Beyer ſowie 
ein von dieſem angenommenes Waiſenkind im Alter von 16 Jahren 
ſchlafen. konnte er dieſer Bitte ebenfalls nicht willfahren. Herr 
Beyer ſteht dieſen Maßnahmen gegenüber völlig machtlos da und 
weiß beute noch nicht, wie er ſich verhalten ſoll, wenn fein Nach⸗ 
Iger in r nicht allzu ferner Zeit von ihm verlangen wird, 
8 einige Zimmer ſeines Hauſes für den mit Gewalt einge 
N einzuräumen. 
it die Tatſachen. Sie brauchen keinen Kommentar und 
kein Wort der Kritik. Sie ſprechen ſelbſt laut genug. 7 


Colial- u. Provinzialzeitung. 
Poſen 22. Februar. 


Die Folgen des Tauwetters in der Groſiſtadt Poſen. 
In der Ausgabe Nr. 43 des „Kurjer Pognanski“ wird eine 
„feuilletoniſtiſche Plauderei veröffentlicht, die ſich in humoriſtiſch⸗ 
ſatiriſcher Form mit den gegenwärtigen unhaltbaren Sauber: 
keitszuſtänden des Poſener Stadtbildes befaßt und 
den auch von uns wiederholt gerügten Mißſtänden mit erwünjchter 
Deutlichkeit zu Leibe rückt. Es ſollte uns aufrichtig freuen, wenn 
es dieſen Aus führungen gelänge, die zuſtändigen Stellen zur 
Schaffung wieder einigermaßen einer Großſtadt würdigen Zu⸗ 
: ſtände zu veranlaſſen. Die Ausführungen des Artikels ſeien nach 
ſtehend im Auszuge wiedergegeben: 

An die hochverehrte Stadtverordnetenverſammlung! Nicht alle 
gvaeeehrten Leſer des ⸗Kurjer Poznasski“ wiſſen, daß über meinem 
. waupte ſich ein Gewitter mit Blitzen und Donner entlud. Ich 
0 wartete kurz nach den Leitartitel des Przeglad Poranny“ auf das 
4 Sorbringen einer Interpellation im Sejm, die den Miniſterpräſi⸗ 
1 denten Serie Ponitowski befragt, ob es ihm bekannt fei, daß ein 
Jaolcher Feuilletoniſt des „Kurier“, L. Eaion, es wagen 


Re 


Doiener Fagehlan. m 


eigene Anſicht über die Art don Ausflügen zwecks Kenntnisnahme 
des Landes im Winter zu haben, oder noch ſchlimmer, daß er es 
wagt, Na mit dem Zynismus der chriſtlichen Demokraten öffentlich 
zu äußern 

Ich in mir bewußt, daß ſogar die Stadtverordneten von der 
Bürgerliſte, für die ich mir ſo ſehr den Hals ausſchrie, mit Ver⸗ 
achtung auf mich blicken werden, dafür rechne ich auf die Herren 
der kommunal⸗lommuniſtiſchen Gruppe, daß dieſe 
mich verſtehen und wenn auch nicht mit einem Blumenitrauß, ſo 
doch mit duftenden und ſchönfarbigen Worten ehren werden. 
(Anm. der Schriftl. des „Pos. Tagebl.“: Dieſer Satz bezieht ſich 
auf die Tatſache, daß in der letzten Stadtverordnetenſitzung die 
kommuniſtiſchen Stadtväter einem aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſenen Geſinnungsgenoſſen einen Blumenſtrauß zur Begrüßung 
überreichten.) Ich bitte, mit andern Stadtverordneten, die unſere 
Vaterſtadt aus Lodz, Warſchau, Bromberg uſw. beſuchen, darüber 
zu ſprechen. Alle äußern ſich mit Anerkennung über die Verwal⸗ 
tung unſerer Stadt ... Poſen iſt ein großes Motiv für ein Land⸗ 
ſchaftsbild „Der Winter eingehüllt in Dreck“, Poſen 
verdunkelt andere Städte, wirft mit gewaltigen Reichtümern um 
ſich und gruppiert Schnee und Dreck in ſeinen Straßen. Auf der 
ul. Wrocfawsta (fr. Breslauer Straße) gelang es mir, mich aus 
dem Dreck⸗Waſſerſumpf zu retten; dieſes teile ich der Feſtſtellung 
halber und nicht vielleicht darum mit, um mir irgendein Verdienſt⸗ 
abzeichen zu erwerben. Vorgeſtern war es mir beſchieden, zum 
erſten Male auf der ul. Patrona Jackowskiego (fr. Nollendorf⸗ 
ſtraße) zu weilen. Ich ſtaunte! Die Sonne, die hinter einem 
gewaltigen Hauſe hervorbrach, vergoldete mit ihren Strahlen eine 
lange Bergkette, auf der kleine Alpentouriſten eine Jagd nach 
großen und kleinen Hunden abhielten. Meine Verwunderung ſtieg 
immer mehr; haben ſich die letzten Ausläufer der Ural⸗Baltiſchen 
Gebirgskette bis in jenen Teil unſerer Stadt vorgeſchoben? Zum 
Glück erinnerte ich mich daran, daß ich hiervon nichts beim Pro⸗ 
feſſor Pawlowski gehört habe 

Das Schickſal führte mich am nächſten Tage an die Warthe. 
Ich ſah gewaltige Mengen von Fiſchen, die ſchnell mit der Strö⸗ 
mung dahinſchwammen. Da dieſe ſchweigſam find, ſo fragte ich 
einen alten Fiſcher, was dieſe Maſſenflucht, die einer Auswande⸗ 
rung ähnlich ſieht, bedeute! — Es zeigte ſich, daß der geſamte 
Fiſchſtand der Warthe — zum größten Teil der Poſener Warthe — 
für die Oder optiert hatte, weil die Anlieger der Warthe mit 
größter Unverſchämtheit die Maſſen des verdreckten Schnees in 
die Warthe werfen und ihr Waſſer verunreinigen. O, Herr Ludwik 
Sniady! Welcher Schaden, daß dieſes alles nicht vor den Wahlen 
zur Stadtverordnetenverſammlung geſchah; Ihnen wären dann 
alle Stimmen des geſamten Fiſchvolkes ſicher. Es begann mir gu 
ekeln; ich wurde gleichgültig, wer die Initiative hierzu ergreifen 
wird: Dr. Englich mit dem Propſt Malinski, oder auch Herr Ciſzak 
mit dem Geiſtlichen Koscielski; in jedem Falle bitte ich Euch, Ihr 
erwürdigen Stadtväter, geht zur Tat über. Stampft mit den 
Füßen auf dem Boden auf, wie ein Napoleon, und auf Eure 
Loſung wird eine Armee von Arbeitsloſen erſtehen, eigene und 
fremde Fuhrparks werden in Tätigkeit geſetzt werden, und die 
Arbeit blüht ... Geht zur Tat über! Dankbar werden Euch 
Eure eigenen Bürger ſein und Euren Ruhm werden die Galizier 
— Kongreßpolen und die Vertreter fremder Nationen ver⸗ 
reiten 


# Eine polniſche Muſikgeſellſchaft. Zum Zwecke der Aus⸗ 
breitung einer muſikaliſchen Kultur in den breiten Maſſen des polniſchen 
Volkes wurde vor einigen Tagen in Poſen eine ‚Geſellſchaft 
der Muſikfreunde“ (Towarzystwo Przyjaciöt Muzyki) ge⸗ 
gründet. In den Vorſtand wurden ar die Herren Prof. Dr. Zucjan 
Kamiens ki (Vorſitzender), Prof. W. Brzoſto ski (1. ſtello. Vorſ.) 
Prof. St. Petrykows ki (2. ſtellv. Vors.). Dr. Konrad Kolſzewski 
(Schriftführer), Dr. Lange⸗Wnnkowsti (Schatzmeiſter), Kapell⸗ 
meiſter Bofanowski. Landgerichtsdirektor Bojarskl. Pfarrer 
Prof. Dr. Dettloff. Dr. St Ktodnicki, Prof. St. Pawlak 
Michael Toepfer. Der Mitgliedsbeitrag beträgt vierteljährlich 
200 M. Die Mitglieder der Geſellſchaft genießen Vergünſtigungen 
beim Beſuch von Konzerten und muſikaliſchen Aufführungen. In 
Ausſicht genommen iſt die Gründung einer eigenen Konzertagentur 
und eines Muſikverlags. 

# Der Familienabend des Kaufmänniſchen Vereins findet 
morgen, Donnerstag, im Logengebäude, ul. Grobla (fr. Graben⸗ 
ſtraße) ſtatt und beginnt pünktlich 8 Uhr abends. 


* Gorzno, 21. Februar. Wie pommerelliſche Blätter melden, ift 
im Anzeigenteil des „Stowo Pomorskie“ die Stelle eines 
Bürgermeiſters von Gorzno ausgeſchrieben. Reflektanten 
haben das „fette“ Gehalt der zehnten Dienſtklaſſe zu erwarten (etwa 
21000 Mk.), was dem Gehalt eines Hilfslehrers bezw. dem Lohn 
eines 17 Jährigen ung lernten Arbeiters entipricht. Von Zulagen tt 
ferne Rede. In Thorn hat ein Magiſtratsaſſiſtent die zehnte Klaſſe 
und dazu 30 v. H. Ortszulage. Welche Fähigleiten muß ein ſolcher 
Reflektant beſitzen. den dieſes Bürgermeiſtergehalt reizt! Im übrigen 
rechnet man wohl nur auf eine Kraft. die ſich im Nebenamt mit der 


Führung der Geſchäfte des Stadioberhauptes befaſſen joll. 


dur de Wolgadeutſchenhilfe singen erner de ung em: 


Sport⸗Verein „Wanderer“ Gneſen 221 000. M. 
Emil Male „ a u 
eee a 3 Ne a a re 60000.— „ 
Deutſcher Unterhaltungsabend in Jarocin 5 000.— „ 
Skatklub in Ryczywot eee * — — 1372.— ” 
Bothe, Rzadkwin 7] „% • 0100 10 000. — . 
Frau Marie Fi cher v. Mollard, Gora vow. Jaroein. 10000. „ 
Sammlung in der Gemeinde Eichenried, Kr. Samter: 
Kißmann 1000 Renneker 1100, Jacob 1000, 
Heßkamp 1000, Wilhelm Frey jun, 1000, Kenz 
500 Kumbem 1000, Johns 1000 Piehl 1000, 
W. Frey ſen. 500, Otro Frey 1000, Echeimeyer 
500, Kopp 1000, Wilde 100, Adler 1000, 
Schmidt 1000, Stelter 1000, Stembach 1000, 
Böie 1000. Feſt 1000, Bar 1000 Ohwege 
1000, Henne 1000, Schenk 200, zuſammen . 20 800.— , 
Ungenannt, ie lere. DEN %; 


— —-¼— — 

143672 — M. 

Betrag der 1.—12. Quittung . 1445 967.— 
* — —d]— 
Zuſammen . .. 1594 639.— Wi. 


Spenden von auswärts können auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 200 283 
in Poznan eingezahlt werden, wobei keinerlei Portokoſten entſtehen. 


Poſener Tageblatt 
12. Empfangsbeſcheinigung. 


Kurſe der Poſener Horse, 
Offizielle Kurſe: 22. Februar 21. Februar 
Bank Zwiazku L—IX. m. 220 + 

Bank Handl. Poznan l. — VIII. Em. : 


Kwilecki, Potockt! Ska. . — VI. Em. 245 ＋ A —.— 
Wielfopo ski Bank Rolniczy . 150 A —.— 
R. Barcikows kee „ 2 „180 180 ＋ N 
H. Cegielski I.— VII. cm.. 210 215 +N 
Centrala Sköer . 265 +N 260 +N 
Centrala Rolnik' b 200 +A 200 +A 
Hurtownia Zwies koa . . 150 +N 150 ＋ N 
Hurtownia Drogery ina 140 +N —.— 
CE ere 1250 KN 
Dr. Roman May 520 + Bla N 
C 420 + 410 ＋ N 
Bozn. Spökka Drzewna J.— IV. 660 + — +N 
” * * . .. ba N + 
Wytwornia Chemiczna J.—II. Em. . 200 + 200 ＋ N 
2 — Ul. Em. . 180 175 LN 
FC ˙²˙ Ammon 1200 +N 
n BEN 150 £N 
aggon Oſtrobo 155 
Hartwig Kantorowieez . 515 + 510 + 
I. a nn EN — 
Auszahlung Berlin 17,60—17,62%. Dollar 3875 + 
Inoffizielle Kurſe: 
Bank Poznans ki. 125 +N 120 +N 
Bank Przemys kowcoww 225 ＋ A 230 -A 
ri e e e ee e e —.— 110 + 
Drzewo Wronk i — — 230 +A 
Drars: Bud. nee —.— +A 
Herzfeld⸗Viktorius . . 310-315 +N — — 
Fade e der. 145 ＋ 
a RER 8 „ 510 +N 510 N 
Wytwornia Maſzyn 1 "Te —.— ‚es EN 
— . * ‘ 
Sarmatia I. m * 440 +N 
” » ehe nee» en 385 ＋A 
Tan na 480-500 ＋ N —.— 
Hurtownia Stör I. Ä̃m. —.— 300 ＋ N 
* U H. m de —.— 250 +A 
Lloyd Wielkopolst . 150-160 N —.— 
Papiernia, Budgoſze z 220 FA —.— 
Hurtownia Spötet Spoeywez. — — 150 +N 
Bneumati e 160 ＋A 160 +N 


—— 
Inoffizielle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 22. Februar 1922. f 
(Die Großhandelpreiſe verſtehen ich ur 100 Sg. bei ſofortiger Waggon · 
Lieferung.) 


Weizen. . 1200013 500 Schminkbohnen. 10 000-12 000 
Roggen 9200 Leinſamen . . . 15 500 —16 500 
Braugerſte . „ . 7900 8200 Nabſen 17000 - 18 000 

er 7900-8200 [ Odermennig .. 17 000-18 000 


Peluſchkten 


a er | 
Weizenmehl 70% 18 400 —19 400 
Seradella . . . . 13000—15000 


Roggenmehl 70%, 12 300—13 400 
500— 


Felderbſen . . 950010 500] Buchweizen. 1000011000 
Weizenkleie 6300 Blaue Luvine .. 5000-6500 
Roggenkleie 6200 Gelbe Lupine 5000 - 6500 
Wicken 80009000 Kartoffeiin . . 30003490 

Fehlende Produkte ohne Handel. Weizen⸗ u. Roggenmehl einſchl. Säde. 


Tendenz: feft. 


———ů—— 

Poſener Viehmarkt vom 22. Februar 1922. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm vebendgewicht. 

I. Rinder: A. Ochſen I; Sorte 9500 —10 000 M.. II. Sorte 
7500-8500 M., III. Sorte 3500 — 4000 M. 3. Bullen I. Sorte 
9500 10 000 M. II. Sorte 75008500 M., III. Sorte 3500-4000 M. 
C. Färſen und Kühe I. Sorte 9500 10 000 M., Il. Sorte 7500 bis 
3500 M. III. Sorte 3500 — 40% M. D. Kälber I. Sorte 9500 bis 
10000 M. II. Sorte 7500-8000 M. 5 ; 

II. Schafe l. Sorte —, — M., II. Sorte 7000 M. 

III. Schweine: 1. Sorte 19 500 — 20 000 M., II. Sorte 18000 bis 
19000 M., III. Sorte 15 000 —16 500 M. 

Der Auftrieb betrug: 264 Rinder, 375 Kälber, 85 Schafe. 
1197 Schweine. — Tendenz: lebhaft bei Schweinen, Köldern und 
Schafen; ruhig bei Rindern. Rinder III. Klaſſe nicht aus verkauſt. 


Berliner Börſenbericht 


vom 21. Februar. 


Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe . 469. — 3% % Poſ. Pfandbriefe. 19.75 
Berliner Maſchinen⸗FJabrit Polniſche Noten 5.90 
Schwarzkopf. . „1200.— Auszahlung Warſchau 5 90 
rtmann Maſch.⸗Altien 951.— Kries noten 6.50 
üffeldorf. Waggonfabrik⸗ Dollar... one 70 
Aktien Engliſche Pfund. . 982.50 
Schant Holländiſche Gulden. . 8525.— 
Schweizer Franken. . 4275. 

Danzig polniſche Mark. —— 

- Noten. 


Wetterbericht 


unferes Wetterſachverſtändigen vom 22. Februar 1922, früh: 9 Uhr. 
— mem 


Poſen 760.8] — 1] SO 3 Neapel — 1 — — — 
Bromberg 7610 —8 |JOSO| 8 Tätern; | — — , — 
Warſchau 7640 —3 |OSO | 2 Zurich [760.3] +? "NW I. 2 
Lodz + 763, —4 | SSO| 5 [Paris 756 00 +5 SSWI 3 
Lemberg [767,5] —5 | SSO| 3 [Lerwick [7395| SSW 7 
Danzig = — — [— (Kopenh. 755 0% 0] SSO| 3 
Berlin 758 0 SSO | 3 Karlſtad 7559 —3Windſt.] 0 
amburg 754 2 3 S-| 3 Sock. 759.11 —1 8 2 
elgrad 763 2] —2 | SO | 5 [Bergen — [., 
Ofen⸗Peſt 764.7 —2 | 0 2 [del ſingſ. 761,1] —3] SW | 3 


Luftdruckverteilung über Europa: Ein ziemlich ſtarkes Hoch⸗ 
druckgebiet mit einem Keil hohen Luftdrucks, bis zur Schweig 
reichend, lagert über Oſt⸗ und Südoſteuropa. Die über England 
ſtehende Depreſſion flacht ſich langſam aus, hat aber ihre Lage 
nicht weſentlich verändert. 5 

Das Wetter in Pofen: Bewölkt, aber heiter, relative euch 
tigkeit der Luft 87 Prozent; Schneedecke 5,7 Zentimeter; Tempe 
ratur um 12 Uhr 2,5 über 0. j 

Vorausſichtliches Wetter für den 23. Februar: Überwiegend 
heiter, nachts leichter Froſt, am Tage ziemlich warm, früh morgen? 
ſtellenweiſe Nebel, ſchwache füdöſtliche bis jüdlihe Winde, 


„ ſeine 


Von der Sammelſtelle des „Poſener Tageblattes“ heute als zwölfte 
Ablieferung den Betrag von 281 630.50 Mark in Worten: Zweihundert⸗ 
einundachtz atauſendſechshundertunddreißig Mark 50 Pig. bar, ſowie 
Kleidungsſiücke für die Wolgadeutichenyufe erhalten zu haben, be⸗ 
ſcheinigt hiermit mit herzlichem Dank 

Poznan, den 22. Februar 1922. 

Aleje Mareinkowskiego 26 


(gez.) Landesverband für Innere Miſſion in Pa len. 


Wer hilft weiter? 


Neu-Beſtellungen 


5 auf das 
„Poſener Tageblatt“ 
für den Monat März 5 
werden von allen Voſtanſtalten, unferen Agenturen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. Swierzunietta 6 


entgegengenommen. 2 
Ausſchneiden! Rückſeite ausfüllen! 


— 


| . 2Provinzialzeitu. ug. | 


Poſen, 22. Februar. 
Die Danina der Mieter. 


Der Delegierte des Finanzminiſteriums für 
legenheiten in Poſen teilt uns mit: 

Im Sinne des Art. 22 des Geſetzes über die Erhebung einer 
außerordentlichen Staatsabgabe wird die Abgabe, die auf Perſonen 
entfällt, welche in fremden Grundſtücken in Orten mit ſtädtiſchem 
Charakter ebe oder Induſtrie⸗ oder Handelsräume auf 
Mi.t2: oder unentgeltlich innehaben, durch die Magiſtrate bad. die 
Vorſtände der Dorfgemeinden mit ſtädtiſchem Charakter berechnet, 
und zwar auf Grund von Mietevliſten, welche durch die Be⸗ 
ſitzer der ſtädtiſchen Grundſtücke oder ihre Vertreter angefertigt 
werden. Die Ergebniſſe der Berechnung müſſen in die Mieter⸗ 
liſten, wie in ein Steuerbuch, eingeſchrieben werden. 

Dieſe Arbeiten ſind in allen Städten und Dorfgemeinden mit 
ſtädtiſchem Charakter im früher preußiſchen Teilgebiet beendet oder 
ſehen ihrer Beendigung entgegen. eshalb haben die Magiſtrate 
und die Vorſtände von Dorfgemeinden mit ſtädtiſchem Charakter 
den Auftrag erhalten, in Anwendung des Art. 22, Teil IV und 
des Art. 15, Teil II des Geſetzes die Mieterliſten bzw. die als 
ihre Abſchrift angefertigten Steuerbücher der Danina der oben 
erwähnten Perſonen im Zeitraum von 14 Tagen, d. h. in der Zeit 
26. Februar bis zum 11. März d. Is. auszulegen, damit die Zahler 
in ſie einſehen können. 

Auf Grund des Art. 22, Teil IV und des Art. 16, Teil II 
des Geſetzes kann gegen die Berechnung der Danina an die zu⸗ 


scene eee 
Die glückliche Geburt eines” gesunden 41 


Knaben 
zeigen hocherfreut an 


Johal⸗ u 


Duwingange⸗ 


5 Fritz zmmisch und Edith, & 
85 geb. Bertling % 


Zurzeit Diakonissenhaus 
BIIIDIIIDDDIIIIIHLSELE 


„Vegenerſche Unteerichtsanftnten. 


Am 1.3. beginnt biermonatl. Borkurfus en * 
Hilfslehr.-Kurſus; deffen Ende 30. 6. 192 
Am 1. 9. beginnt 3jähriger Vollturſus am neuen 
Seminar. Sorandiegung it Schlußzeugnis des 
Lyzeums oder einer Mittelſchule, oder Beweis 
gleichwertiger Bildung dei der Aumahmeprüfung. 
um 1.9. beginnt ein Seminar- Vorturſus für tüchtige 
Volksſchülerinnen leinjährig oder zwetfahrig 
je nach der Vorbildung). 


eee ane Nillergüter, Güter, 

i ei aller Grüßen, 
Dampf⸗, Waller: u. Sigemüble, 

häuſet, dilen, u. alle Unternehmungen. ahne 


Schnellſte Offerten erbittet 
Agentur⸗ Bureau M. Koralewski, 


Pozuan, Strumykowa 38. — Telephon 2478. 
— — — 
Suche zu kaufen 2 


rößeresHausgrundſtück 


0 ehr gut erhalten), in Poznan oder gran ſowie 


eine Villa. ug 


Ferner kaufe ein 


Rittergut, worten 


jedoch nur guten Boden mit guter Babnyerbinbunge = 
lung in bar, auf Wunſch ganz oder teilmelie in 1 5 
Valuta. Angebote unter Nr. 8, 95 an Annoncenbureanu 


5503 f 


E Landinirilall, 


Handige Finangkammer in der Zeit vom 12. bis zum 25. März 


Moderne Schweineſtall⸗ 
Einrichtung zu verkaufen. 0 


Dominium Przyboröwko, p. Szamotuly. 


. Stellenangebote. 2 junge Mädchen 


“....„n.....n........ 


Geſucht wird ein durchaus 
zuverläſſiges. evangeliſches 
Mad 


A Voſener Cagebta ul. 


d. Is. Berufung eingelegt werden. Die Berufungen 
müſſen unmittelbar den Magiſtraten bzw. den Vorſtänden von 
Dorfgemeinden mit ſtädtiſchem Charakter zugeſandt werden. Die 
Ermäßigungen, die im Art. 45 des Geſetzes vorgeſchen find, wer⸗ 
den auf Grund des Art. 48, Teil I des Geſetzes erteill. Danach 
können keine Geſuche um Erteilung von Ermäßigungen in Form 


feiner teilweiſen oder vollſtändigen Streichung der Danina berück⸗ 


ſichtigt werden. 

Der Termin für die Zahlung der erſten Rate (die Hälfte) 
der Danina ift für die Zeit vom 5. März bis zum 1. April feſt⸗ 
geſetzt. Die zweite Rate muß in der Zeit vom 2. April bis zum 
13. Mai gezahlt werden. (Art. 28, Teil IV und Art. 17, Teil II 
des Geſetzes.) Die nicht friſtgemäß gezahlten Raten werden 
zwangsweiſe zuſammen mit den Vollſtreckungskoſten und den 
Mahngebühren für die Verzögerung in Höhe von 5 Prozent monat⸗ 
lich, beginnend vom Tage nach Ablauf der Friſt, * wobei 
jeder angefangene Monat als voll gerechnet wird. (Art. 22, Teil IV 
und Art. 17, Teil III. des Geſetzes.) 


Maßnahmen gegen das Banditenunweſen. 

Die ganz beſonders in letzter Zeit überhandnehmenden Banditen⸗ 
überfälle, die in organisierten Banden gegen Wohnungen, Gehöfte 
und Eiſenbahnzüge bewaffnet vorgehen, führten nach einer War⸗ 
ſchauer Meldung zur Annahme eines dringenden Sejmantrages, 
der beſondere Maßnahmen gegen das Banditen⸗ 
unweſen vom Innenminiſter fordert. 


G U 


T Eine — — — Arbeitszeit in Boten iſt laut er? 
geilen des „Przegl Wieez.” beabſichtigt. Bisher war der achtſtündige 
Arbeitstag für allgemein verbindlich erklärt. Außerdem konnten 
Überftunden gemacht werden, die im Jahre jedoch nicht mehr als 
120 betragen durften. Und zwar mußte die Erlaubnis zur Beſchäfti⸗ 
gung der Arbeiter in Überſtunden beim Arbeitsminiſterium eingehsli 
werden. Die Neuregelung ſoll jetzt dahin erfolgen, daß Vereinbarungen 
über Überſtunden, ſoweit fie 120 im Jahre nicht überſteigen, von den 
Organiſationen der Arbeitnehmerſchaft mit den Arbeitgebern direk! 
getroffen werden können. Es ſoll jedoch ſtatthaft fein, mit Erlaubnis 
des Arbeits miniſteriums weitere 120 überſtunden im Jahre zu 
vereinbaren. 

x Ein Elubruchsdiebſtahl wurden in der Nacht zum Dienstag 
im Zigarren eſchäft der Fuma Sarnowski i Spöika in der ulica 
Kraszewskiego 15 (früher Hedwigftr.) verübt; die Diebe zertrüm⸗ 
meꝛien die Scha: fenſterſcheibe und ſtahlen für 250 000 M. Zigarre 
und Zigaretten. 


Aus Kongreßpolen und Galisien. 

Lodz, 19. Febrnar. Mittwoch mittag wurden auf dem Ge⸗ 
füngmishofe an der Gdanskaſtraße zwei dom Standgericht wegen 
Verübung eines Überfalles auf die Wohnung des Melchior Schubert 
zum Tode verurteilte Banditen ſtandrechtlich erihniien. 


Der dritte Bandit, Jeſionowski, wurde vom Staatschef zu lebens⸗ 


länglichem Zuchthaus begnadigt. 


Hauptſchriftlettung: Dr. Wilhelm Locwenthat. 
Berantwertlich: me Volitk. Handel, ran end Wifſenſchaft: 
Loewenthal; für Lola and Beontuglalg sung: Rudolf Herbredtsmener: 
Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Poſener Buchdrucke re! 
und Berlaasauſtalt 1. A. amtlich m Voman. 


Dr. Wilkelm 


Suchen Lie eine neue heimat? 


Norddeuiſchen Gütermarkt 
Alſter 3018. 
Ihnen ſchnell zum Ankauf einer 
Nachſtehende 
Objekte wollen Sie als Eilangebote betrachten. 


1. Landftelle in Holftein, 27 Morgen, 
42 maffiv, 3 Zimmer, elektr. Licht, 


Hamburg, Steindamm 51. ll. — 
Derſelbe verhilft © 
Landſtelle. Hofes oder Gutes. — 


8 57 Morgen, 
Zimmer, elektr. Licht, 
11 Rindvieh, 4 Schweine. 


Mark 400 000.—, Anzah⸗ Mark 


werden. 


Norddeutscher Gütermarkt 


Hamburg 


Steindamm 31, l. 


flott 

Praxis ſuchen 

Görnoslaskie Przedsiebiorstwo Weglowe 
Kaluzny i Werner, 


polniſch 


aus beſſerem Haufe finden z. 
1. J. in ländl. Pfarrhauſe 
ohne Landwirtſchaft zur Er⸗ 


3. Candgaſthof mit 40 morgen Land, 
neue Gebaude, 5 Fremdenzimmer, 3 Brivat> 

2 Pferde, 7 Rinder, 1 Sau, 3 Maſt⸗ immer, 2 Pferde, 10 Hornvieh, 10 Maſt⸗ 

ſchweine. Forderung: Mark 350 000.—, ö 

Anzahlung? mindeſtens Mark 200 000.—. 


2. Sandftelle in 
Gebäude maſſiv, 
2 Pferde. 
Forderung: 


lung: Mark 300 000.—. * 


Auswahl. in kleineren und größeren Höfen iſt vor⸗ 
handen. auch können einige Höfe an mehrere 
Familien aufgeteilt werden, da Wohnplatz genügend 
vorhanden wie es in letzter Zeit durch obige Firma | 
mehrfach für Abwanderer des Oſtens vorgenommen . 2 
iſt. Vor Kaufapſchluß entſtehen Ihnen teine Koſten. 

Bei Kaufabſchluß 2% Ankaufsprodiſion. Vermögens⸗ 

nachweis oder bart Anzahlung muß mitgebracht 

Bet allen Anfragen Rückporto erbeten. 


chweine. 
Anzahlung: Mk. 500 000.— 


4. Hof in Holſtein, 124 Morgen, Gebäude 


5-600 000.—. 


Alſter 3013. 


Stenotypiſtin 


Pozg naß, 


bplac Wolnosei Nr. 6. 


Mitwoch, d 22. d. M. 
Z. letzten Mal, ‚senefiz 


Die vier 


Teufel. 


Ab Donnerstag. 23.d.M. 
glic ch: 


Sizilianisches | 
== Biuf == 


Forderung: Mark 650 000.—. 


— evil. weniger. 


mafſiv. 5 Zimmer, 2 Scheunen 2 Pferde. Tragödie a. d. Leben 
18 Hornbieh 11 Schweine. Forderung: in 5 großen Akten 
700 000.—, Anzahlung: Mark mit Ellen Richter in 
der Hauptrolle. 
Junger Mann. Zollmaiit, 
22 J. alt, evgl. wünſcht ſich 


bald zu verheiraten, am 
liebſten 


Einheiral 


in Reſtauration oder Land⸗ 
wirtſchaft. Vermögen 1 Mill. 
Junges. luſtiges muſikaliſch, 
gleichaltriges Mädel, das es 
mit mir wagen will. wird ger 
beten, Bild, welches zurückge⸗ 
ſandt wird, unter Darlegung 
5 der Verhältniſſe u. „Jung 
gefreit 5491“ a. d. Geſchſt. 
d. Bl. einzuſenden. Dis kre⸗ 

tion Ehrenſache. 
— — 
Zu verkaufen: (5199 
Beltſtelle mit Matratze. 
1 en m. Marmorplatte 
aiſelongues, 
Eeſitlaſſige 1 Krauthobel, 1 Paar 

gebr. Gurlgeſchiere, 
1 alter Sattel. 


Sattlerei, A. Szewskal! 
Em größeres Quantum 


Schuapzfäſſer, 
größer Stüchfäſſer 


ſtenographierend. mit mehrjähriger 


Waty Zygmunta Augusta 3. 


ea, 74 Morgen, davon 15% Morgen Wieſe mit größeren er 7 
Torfſtellen, 1 255 zu re Bebane gut, . — f. 2 * . N eee d L 4 
komplett. Offerten an Wirtſchaftshilfe, Dofen, Sn fonen Ingenieue An- Off an Fr. Pfarrer Reder, Un er N er 
Seiscamnttiego 2. tulsti, Starbowa f Luiſen⸗]Aolodziejewo (Aitenden) Suche mit guten Zeug⸗ verkauft 
ſtraße) 4, III. rechts. v. Mogilno. (5466 zum 1. niſſen. Gehalts: 95 
8 tlg rund ſtück N 5 forderungen Bild; Emil Vollmers 
\ Suche zum 1. April d. Is. jüngeren. zuverläſſigen Zeugniſſe an 
miedzuchod. (5192 


mit gen Getreide⸗ u. Mauufaltur⸗ 
warengeſchäft. Schankwirtſchaft mit Aus⸗ 
ſpannung, außerdem Bäckerei mit Laden, 
Speicher. Stallungen, am Markt und 
e in kleiner Fabrikſtadt Woj. 
Poznan Kufawien. todes halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Off. u. J. C. KA. 5476 an die Geſchäftsſt. dies. B 


. erb. 


„Bar“, ulica Franciſzka Rataſczaka 8. = 


Rechnungsfü 
od. Wiriſchaftsaſſiſtenten, 


elcher die Hofverwaltergeſchäfte zum Teil unmengen 
Polniſche Sprache in Wort und Schrift Bedingung. Meld 
mit Lebenslauf. Zeugntsabſchriften u. Gehaltsanſprüche erb. 


Dom. Debina, p. Otoroma. 


Säug 


hrer Fu dei, Don Bielamn (Gersdorff, Seelen A 


Kinderpflegerin 


Lerdeckwagen, 


gut erhalten, Preis 10 m 


rierrierride 


echt. guter Rattenfänger, ver⸗ 


lings⸗ oder 


5498] Ade Sa ERDE sm FSipuil zu einem Säugling und emem gefunden, 2⸗ kauft verzugshalber Guls⸗ 
A say N en Zungen aufs Land geſucht. Meldungen unter yerwalfer Warda, Zieli- 
Hole f Steinmarderjelle bis 50000 K. dan; ſoſortigen Aucltt, ent. ſpaber 245 u einen K. es 3441 an an die die Geichäftsitelle dieſes Blattes erbeten. niec, niec, Ar. Wezesnia. 5500 
Fuchsſelle bis 12000 „ — — gg 600 7 5 — Se 
2 ab Kegel m. 5 Kugeln, 
e ii in, Ver il 141 | Min e eee Sc, 
nferdeſchwanzhaare, Schafwolle u. ü pn Den At he if6, 1 Büfett 
ſämiliche Sorten Felle kauft 15486 4 bei ſehr hohem er 5 5495 Kut ſch. 1 Dreſen 


Railmannsohn, Poznan, Su. Karein 34, 


Zeitungs- Beſtellzettel . Poftabonnement. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 1 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für Monat März 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 275. 


zuzüglich 


Zuſtellgebühr. 
Name Wohnort 
— = a ne E 6 


Adolf Kreutzberget, Kallowitz O.-J., 


N AR ul Fr. Ratajezafa 8 


Herren- und nabenkonſektion. 


zu kaufen geſucht. 


geſucht für Geſellſchaft u. Kon⸗ 
verſation in angenehme, dauernde 
Stellung in Poznan. Off. erb. 
unter Nr. 8, 91 an ee 


Pianino 


ober Skutzſiügel guter Marke 


> ..,® l 
e mit Preisangabe sub P. 5. 
644 dn bie Geſchaſtsſt ds. 
RE | Bl. erbeten. 


Geſchirre. 


Werkſtatt für ſämtliche 
Neparaturen. 


Witwe Razer, 


ulica Szewska 11. 


D.Ahlriehs, Sroda 


Gut erhalten erhaltenes 548 


Herrenfahrrad 
mit Bereitung zu verkaufen. 
Jiur, Matejti 65a I. Bo 
uicht. zwichen 5—7 Uhr. 


Spi 


Gefl. Off. 


! 1 SS Een nn — 
Ca. 200 Ztr. Speiſemöhren Bea Fe ee 
abzugeben a 


Leon R. Ka zubowski, dawn. Carl Dahms, 50 ı 3485 d. d. Geſchſt 


Damaslawek, powiat Wagrowier 


d. Bl. erbeten. 


